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Was ich schon immer mal wissen wollte…

Wenn Freunde bei mir Ende Januar zu 
Besuch sind, sind sie meist ganz be-
geistert oder auch verwundert: „Oh, 
Du hast noch deinen Weihnachtsbaum 
stehen?!“ Und sie genießen es, dass wir 
abends noch im Schein der Kerzen sit-
zen können, auch wenn Weihnachten 
schon längst hinter uns liegt.

Ich räume meinen Baum erst zu 
Lichtmess ab, zum 02. Februar. Erst 
dann ist für mich Weihnachten vorbei.

Am Weihnachtstag, dem 25. Dezem-
ber, feiern wir die Geburt von Jesus. 
Um diesen Geburtstag herum hat sich 
im Laufe der Jahrhunderte eine Festzeit 
herausgebildet. 

Im frühen Mittelalter entstand eine 
Vorbereitungszeit: Analog zur Fasten-
zeit vor Ostern wollte man sich in be-
sonderer Weise mit Fasten, Besinnung 
auf  die Schrift und Besuch besonderer 
Gottesdienste auf  das Weihnachtsfest 
vorbereiten. Die Adventszeit ist ent-
standen. Sie dauert heute vier Wochen, 
früher auch durchaus länger!

Aber: Die eigentliche Weihnachts-
zeit ist etwas anderes. Diese beginnt 
erst mit dem Weihnachtstag und ist die 
Zeit bis zum 06. Januar, dem Fest der 
Heiligen Drei Könige, dem Epiphani-
asfest, dem Tag der Erscheinung. Die-
se 12 Tage sind in besonderer Weise 
dem Gedächtnis der Menschwerdung 

Gottes gewidmet. Wir haben das der 
seltsamen Tatsche zu verdanken, dass 
sich im 4. Jahrhundert zwei Geburts-
feste herausgebildet haben: Im Osten, 
in Ägypten, der 06. Januar, im Westen, 
vermutlich zuerst in Rom, der 25. De-
zember. Man hat im Osten wie im Wes-
ten allmählich aber beide Geburtstage 
gegenseitig angenommen und gottes-
dienstlich gefeiert, so dass wir bis heute 
zwei Feste der Menschwerdung kennen 
mit unterschiedlichen theologischen 
Akzenten. Die eigentliche Weihnachts-
zeit ist also die Zeit vom 25. Dezember 
bis zum 06. Januar.

Das Kirchenjahr schließt dem 06. 
Januar allerdings noch eine Zeit der 
Nachbereitung an. Es beendet nicht 
einfach abrupt die Feier der Mensch-
werdung Gottes, sondern möchte in 
uns die Gedanken an Weihnachten 
noch nachklingen lassen.

So schließt sich an den 06. Janu-
ar die Epiphaniaszeit an, welche die 
„Erscheinung Gottes im Menschen Je-
sus“ zum Thema macht. So feiert der 
1. Sonntag nach Epiphanias die Taufe 
Jesu, der zweite Sonntag das erste Zei-
chen Jesu: die Hochzeit zu Kana, der 
letzte nach Epiphanias immer die Ver-
klärung Christi. Alles Geschichten, die 
erzählen: In Jesus ist uns Gott begegnet 
und in seinem Handeln ist Gottes Reich 
zu uns gekommen. Diese Zeit endet 
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traditionell mit dem 4. Sonntag vor der 
Fastenzeit. 

Allerdings gibt es da auch eine an-
dere Tradition: Am 40. Tag nach der 
Geburt von Jesus gingen seine Eltern 
Maria und Josef  mit ihm in den Jeru-
salemer Tempel, um ihn als Erstgebo-
renen symbolisch auszulösen, wie es 
unter den Juden üblich war. Dort be-
gegnen sie Simeon, der das Jesuskind 
hochhebt und bekennt: „Meine Augen 
sehen das Heil: Ein Licht zur Erleuch-
tung der Heiden und zum Preis deines 
Volkes Israel.“ (Lukas 2, 22-40) Die 
Christen der Alten Kirche haben dieses 
Bekenntnis aufgenommen und am 02. 
Februar sehr festlich mit Lichtprozessi-
onen gefeiert, um abschließend am 40. 
Tag nach Weihnachten mit Simeon zu 
bekennen: Jesus ist für uns das Licht!

Mehrere anglikanische und lutheri-
sche Kirchen sind in den letzten 20 Jah-
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ren dazu übergangen, die Epiphanias-
zeit grundsätzlich mit dem 02. Februar 
zu beenden. Das hat den Vorteil, dass 
diese Zeit nicht mehr so stark in ihrer 
Länge schwankt wie früher und ein 
eindeutiger Abschluss der Weihnachts-
festzeit gegeben ist: Der 02. Februar. 
Diesem Vorschlag hat sich nun auch 
die Evangelische Kirche Deutschlands 
mit der neuen Reform der Leseordnung 
angeschlossen. 

In der Gartenkirche wird schon 
immer der Lichtmesstag festlich began-
gen: Am Ende des Gottesdienstes lö-
schen wir alle elektrischen Lichter, hal-
ten brennende Kerzen in den Händen 
und ziehen singend zur Krippe. Dann 
ist für mich Weihnachten zu Ende. 
Dann kann ich mich der Fastenzeit zu-
wenden und dem Osterfest.

Pastor Dietmar Dohrmann


